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Erscheinung ist. Es gehört zu demselben Kreise des Volkglaubens,
zu welchem der Glaube zu allerlei Kobolden, Wünschelruten, Zauber
geldbeutel u. and. gehört. (Simrock op. cit., S. 443.) Ja, es werden
den Kobolden so bei den Slaven wie auch bei den Deutschen selbst die
Eigenschaften des Zaubergeldes zugescbrieben, und die Weise, auf
welche sie zu erwerben oder los zu werden sind, stimmt manch
mal mit den Erzählungen vom Zaubei’geld überein. Im Göttingi
schen z. B. existirt der Glaube an ein Heckemännchen (Alrune), die
gerade auf ein Geldstück übertragen wird. (J. u. W. Grimm: D. Wort.,
Heckemännchen; und Schambach, S. 78.) Infolgedessen findet auch
die Vermengung dieser zwei Sachen statt, was ich schon bei Linde
und Bohomolec bemerkte.

Afanasiev, der noch an der Methode der älteren mythologischen
Schule festhält, sieht wie in allem anderen auch in dem Volkglauben
an das Zaubergeld die Ueberreste der uralten Sonnenverehrung.
Solche Ansichten aber können heutzutage nicht mehr als richtig gelten.
Die Träumereien über altslavische Sonnenverehrung hat unser
Dr. Krauss ernst in seinem ‘Volkglauben und religiösen Brauch der
Südslaven’ und satirisch-humoristisch wieder neulich in den ‘Böhmischen
Korallen aus der Götterwelt’ behandelt. Diese Frage ist damit für
den Folklore erledigt.

Wien. Wasyl scurat.

Alltaglauben und volktümliche Heilkunde
galizischer Juden.

Von Benjamin Wolf Schiffer.

IV. 93) Spürt man ein Brechen am Rückgrat, so lege man auf
den Tisch einen Holzcilinder und wälze sich darüber dreimal auf und
ab mit dem Gesichte nach oben. 94) Gegen Ohrenklingen halte man
das Ohr über den Dampf des Wassers, worin man „Trynes“ (dicke
Heustränge) gekocht hat. 95) Oder man lasse in einer Oelflasche
Wasser heiss werden und den Dampf ins Ohr steigen. 96) Gegen
Verhaltung des Urins, trinke man das Wasser, worin Hafer, Eier
schale und Petersilie gekocht wurde. 97) Spürt eine Frau beim
Urinieren ein Brennen an der Vagina, so uriniere sie auf einen alten
Kehrbesen und werfe ihn fort. 98) Gegen ,,Seides“ (Blattern an
Mundwinkeln). Man schmiere die Blattern mit Speichel, den man
zwischen den Bäuchen zweier fetter Kochtöpfe zerrieben. 99) Man
wische die Blattern mit dem Zopf eines Mädchens. 100) Man wische
den Mund sieben mal mit dem Saum des Unterhemdes. 101) Dem
Abschälen der Fingerhaut unter den Nägeln beugt man vor, indem
man die Kleie, die man auf die Backschaufel unter das Brot
streut, mit dem Fingerrücken glättet. 102) Rotlauf (,,Rojs“ -- Rose)


